
 

 

Quelltor - Weihnachtsgottesdienst 4. Advent 2014 

„Es begab sich zu jener Zeit…“ 
 

Lk 1,26 Elisabeth war im sechsten Monat schwanger, als Gott den Engel Gabriel zu einer jun-

gen Frau nach Nazareth schickte, einer Stadt in Galiläa. 

Lk 1,27 Die junge Frau hieß Maria und war mit Josef, einem Nachkommen König Davids, ver-

lobt.  

Lk 1,28 Der Engel kam zu ihr und sagte: "Sei gegrüßt, Maria! Gott ist mit dir! Er hat dich un-

ter allen Frauen auserwählt." 

Lk 1,29 Maria fragte sich erschrocken, was diese seltsamen Worte bedeuten könnten.  

Lk 1,30 "Hab keine Angst, Maria", redete der Engel weiter. "Gott hat dich zu etwas Besonde-

rem auserwählt. 

Lk 1,31 Du wirst schwanger werden und einen Sohn zur Welt bringen. Jesus soll er heißen.  

Lk 1,32 Er wird mächtig sein, und man wird ihn Gottes Sohn nennen. Gott, der Herr, wird ihm 

die Königsherrschaft Davids übergeben,  

Lk 1,33 und er wird die Nachkommen Jakobs für immer regieren. Seine Herrschaft wird nie-

mals enden."  

Lk 1,34 "Wie kann das geschehen?", fragte Maria den Engel. "Ich bin doch gar nicht verheira-

tet." 

Lk 1,35 Der Engel antwortete ihr: "Der Heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft 

Gottes wird sich an dir zeigen. Darum wird dieses Kind auch heilig sein und Sohn Gottes ge-

nannt werden.  

Lk 1,36 Selbst Elisabeth, deine Verwandte, von der man sagte, dass sie keine Kinder bekom-

men kann, ist jetzt im sechsten Monat schwanger. Sie wird in ihrem hohen Alter einen Sohn 

zur Welt bringen. 

Lk 1,37 Gott hat es ihr zugesagt, und was Gott sagt, das geschieht!" 

Lk 1,38 "Ich will mich dem Herrn ganz zur Verfügung stellen", antwortete Maria. "Alles soll so 

geschehen, wie du es mir gesagt hast." Darauf verließ sie der Engel. 

 

Lk 2,1 In dieser Zeit befahl Kaiser Augustus, alle Bewohner des römischen Reiches in Listen 

einzutragen. 

Lk 2,2 Eine solche Volkszählung hatte es noch nie gegeben. Sie wurde durchgeführt, als 

Quirinius Statthalter in Syrien war. 

Lk 2,3 Jeder musste in seine Heimatstadt gehen, um sich dort eintragen zu lassen. 

Lk 2,4 So reiste Josef von Nazareth in Galiläa nach Bethlehem in Judäa. Denn er war ein 

Nachkomme Davids und in Bethlehem geboren.  

Lk 2,5 Josef musste sich dort einschreiben lassen, zusammen mit seiner Verlobten Maria, die 

ein Kind erwartete. 

Lk 2,6 In Bethlehem kam für Maria die Stunde der Geburt. 

Lk 2,7 Sie brachte ihr erstes Kind, einen Sohn, zur Welt. Sie wickelte ihn in Windeln und legte 

ihn in eine Futterkrippe im Stall, denn im Gasthaus hatten sie keinen Platz bekommen. 

Lk 2,8 In dieser Nacht bewachten draußen auf dem Feld einige Hirten ihre Herden. 

Lk 2,9 Plötzlich trat ein Engel Gottes zu ihnen, und Gottes Licht umstrahlte sie. Die Hirten 

erschraken sehr,  

Lk 2,10 aber der Engel sagte: "Fürchtet euch nicht! Ich verkünde euch eine Botschaft, die das 

ganze Volk mit großer Freude erfüllt: 



 

 

Lk 2,11 Heute ist für euch in der Stadt, in der schon David geboren wurde, der lang ersehnte 

Retter zur Welt gekommen. Es ist Christus, der Herr.  

Lk 2,12 Und daran werdet ihr ihn erkennen: Das Kind liegt, in Windeln gewickelt, in einer 

Futterkrippe!" 

Lk 2,13 Auf einmal waren sie von unzähligen Engeln umgeben, die Gott lobten: 

Lk 2,14 "Ehre sei Gott im Himmel! Denn er bringt der Welt Frieden und wendet sich den 

Menschen in Liebe zu."  

 

Lk 2,21 Nach acht Tagen wurde das Kind beschnitten und erhielt den Namen Jesus; den hatte 

der Engel genannt, noch ehe Maria das Kind empfangen hatte.  

Lk 2,22 Als die Zeit vorüber war, in der laut dem Gesetz des Mose eine Frau nach der Geburt 

als unrein gilt, brachten Josef und Maria das Kind nach Jerusalem, um es Gott zu weihen.  

Lk 2,23 Denn im Gesetz heißt es: "Jeder erste Sohn der Familie und jedes erstgeborene 

männliche Tier sollen dem Herrn gehören." 

Lk 2,24 Gleichzeitig brachten sie auch das vorgeschriebene Reinigungsopfer für Maria dar: 

Man musste zwei Turteltauben oder zwei andere Tauben opfern. 

Lk 2,25 In Jerusalem wohnte ein Mann namens Simeon. Er lebte nach Gottes Willen, hatte 

Ehrfurcht vor ihm und wartete voller Sehnsucht auf den Retter Israels. Simeon war erfüllt 

vom Heiligen Geist. 

Lk 2,26 Durch ihn wusste er, dass er nicht sterben würde, bevor er Christus, den Retter, ge-

sehen hätte. 

Lk 2,27 Vom Heiligen Geist geführt, war er an diesem Tag in den Tempel gegangen. Als Maria 

und Josef das Kind hereinbrachten, um es - wie im Gesetz vorgeschrieben - Gott zu weihen, 

Lk 2,28 nahm Simeon es in seine Arme und lobte Gott: 

Lk 2,29 "Herr, du hast dein Wort gehalten, jetzt kann ich in Frieden sterben. 

Lk 2,30 Ich habe es mit eigenen Augen gesehen: Du hast uns Rettung gebracht,  

Lk 2,31 die ganze Welt wird es erfahren. 

Lk 2,32 Dein Licht erleuchtet alle Völker, und deinem Volk Israel bringt es Größe und Herr-

lichkeit."  

Lk 2,33 Maria und Josef wunderten sich über seine Worte. 

Lk 2,34 Simeon segnete sie und sagte dann zu Maria: "Gott hat dieses Kind dazu auserwählt, 

die Israeliten vor die Entscheidung zu stellen: An ihm wird sich entscheiden, ob man zu Fall 

kommt oder gerettet wird. Viele werden sich ihm widersetzen  

Lk 2,35 und so ihre geheimsten Gedanken offen legen. Der Schmerz darüber wird dir wie ein 

Schwert durchs Herz dringen." 

Lk 2,36 An diesem Tag hielt sich auch die alte Prophetin Hanna im Tempel auf, eine Tochter 

Phanuëls aus dem Stamm Asser. Sie war nur sieben Jahre verheiratet gewesen, 

Lk 2,37 seit langer Zeit Witwe und nun eine alte Frau von vierundachtzig Jahren. Hanna ver-

ließ den Tempel nur noch selten. Um Gott zu dienen, betete und fastete sie Tag und Nacht.  

Lk 2,38 Während Simeon noch mit Maria und Josef sprach, trat sie hinzu und begann eben-

falls, Gott zu loben. Allen, die auf die Befreiung Jerusalems warteten, erzählte sie von diesem 

Kind.  

Lk 2,39 Nachdem Josef und Maria alle Vorschriften des Gesetzes erfüllt hatten, kehrten sie 

nach Nazareth in Galiläa zurück. 

Lk 2,40 Das Kind wuchs heran, erfüllt mit göttlicher Weisheit, und Gottes Segen ruhte auf 

ihm. 
  



 

 

Weihnachtsgeschichte Die drei Bäume 

Es waren einmal drei kleine Bäume. Sie wuchsen oben auf einem Hügel.  

Jeder Baum hatte einen ganz besonderen Wunsch, was aus ihm einmal werden sollte, wenn 

er groß war. 

Der erste Baum schaute nachts zum Himmel hinauf und sah all die vielen Sterne, die wie Di-

amanten funkelten. „Ich wünsche mir, dass aus meinem Holz einmal eine wunderschöne 

Schatzkiste gemacht wird. Sie soll mit Gold verziert sein, und viele wertvolle Edelsteine sol-

len darin liegen. Dann werde ich die schönste Schatzkiste der Welt sein.“ 

Der zweite Baum sah den plätschernden Bach, der sich auf seinem Weg zum Meer durch den 

Wald schlängelte. „Wenn ich einmal groß bin“, träumte er, „soll aus meinem Holz ein gewal-

tiges Schiff gebaut werden. Ich möchte über weite Meere fahren und im Dienst mächtiger 

Könige stehen.“ 

Der dritte Baum schaute hinunter ins Tal. Dort wohnten viele Menschen in einer großen 

Stadt; sie arbeiteten von früh bis spät. „Ich möchte für immer auf diesem Hügel stehen blei-

ben und ein großer Baum werden“, träumte er. „Wenn die Menschen dann zu mir hoch-

schauen, werden sie den Himmel sehen, und sie werden an Gott, den Schöpfer aller Dinge, 

denken. Deshalb möchte ich der größte Baum der ganzen Welt werden!“ 

Viele Jahre vergingen. Auf Regen folgte Sonnenschein, und aus den kleinen Bäumen wurden 

große Bäume. Eines Tages stiegen drei Holzfäller den Hügel herauf. Jeder trug eine blitzende 

Axt in der Hand. 

Der erste Holzfäller schaute sich den ersten Baum an und meinte dann: „Einen so schönen 

Baum kann ich gut gebrauchen!“ Und mit wuchtigen Axthieben fällte er den ersten Baum. 

„Jetzt machen sie bestimmt eine wunderschöne Truhe aus mir“, freute sich der Baum. „Dann 

werde ich einen wertvollen Schatz aufbewahren.“ 

Der zweite Holzfäller schaute sich den zweiten Baum an und meinte dann: „Einen so starken 

Baum kann ich gut gebrauchen!“ Und mit wuchtigen Axthieben fällte er den zweiten Baum. 

„Jetzt bauen sie bestimmt ein großes und gewaltiges Schiff aus mir“, freute sich der zweite 

Baum. „Dann werden mächtige Könige mit mir über die Meere fahren.“ 

Dem dritten Baum wurde es angst und bange, als der dritte Holzfäller ihn ansah. Kerzenge-

rade und hochgewachsen ragte er zum Himmel empor. Doch der Holzfäller überlegte nicht 

lange und murmelte bloß: „Ich kann jeden Baum gebrauchen.“ Und mit wuchtigen Axthieben 

fällte er den dritten Baum. 

Der erste Baum jubelte, als der Holzfäller ihn in eine Schreinerwerkstatt brachte. Doch wel-

che Enttäuschung! Der Schreiner nahm das Holz des einst so schönen Baumes und machte 

daraus eine ganz normale Futterkrippe. Sie wurde auch nicht vergoldet, und es kamen auch 

keine Edelsteine hinein. Stattdessen war sie mit Sägemehl bedeckt, und dann wurde sie mit 

Heu gefüllt – für die Tiere im Stall. 

Der zweite Baum lächelte zufrieden, als der Holzfäller ihn zu einem Schiffsbauer brachte. 

Doch welche Enttäuschung! Es wurde gar kein stolzes Schiff aus ihm gebaut, sondern nur ein 



 

 

einfaches Fischerboot – viel zu klein und zu schwach, um über große Flüsse und Meere zu 

fahren. Als es fertig war, brachte man das Boot an einen kleinen See, wo ärmliche Fischer 

Tag für Tag damit zum Fischfang ausfuhren. 

Der dritte Baum war traurig, als der Holzfäller ihn zersägte und die dicken Balken in ein Holz-

lager brachte. „Ich verstehe das nicht!“, jammerte der Baum, der einst so groß gewesen war. 

„Ich wollte doch so gern auf dem Hügel stehen und die Menschen an Gott erinnern!“ 

Viele Tage und viele Nächte vergingen. Die drei Bäume hatten ihre Träume fast schon ver-

gessen. Doch eines Nachts legte eine junge Frau ihr neugeborenes Kind in die Futterkrippe, 

die aus dem ersten Baum gezimmert worden war. „Ach, Maria, hätten wir doch nur eine 

richtige Wiege für das Kind!“ seufzte ihr Mann. Aber die Frau nahm seine Hand und lächelte, 

als das goldene Licht der Sterne auf das glatte, derbe Holz fiel. „Aber Josef, diese Krippe ist 

doch wunderschön“, flüsterte sie. Und mit einem Mal wusste der erste Baum, dass der wert-

vollste Schatz der ganzen Welt in ihm lag. 

Auch der zweite Baum erlebte eine Überraschung. Eines Abends stieg ein müder Wanderer 

mit seinen Freunden in das alte Fischerboot. Er legte sich gleich nieder und schlief ein, wäh-

rend das Schiff hinausfuhr auf den See. Doch plötzlich kam ein gewaltiger Sturm auf. Das 

kleine Boot erzitterte. Es wusste, dass es nicht stark genug war, um so viele Menschen sicher 

durch Wind und Wellen zu tragen. Schließlich erwachte der Mann. Er stand auf, streckte sei-

ne Hand aus und befahl dem Wind, sich zu legen. Da verstummte der Sturm so schnell, wie 

er gekommen war. Plötzlich wusste der zweite Baum, dass er den König des Himmels und 

der Erde an Bord trug. 

An einem Freitagmorgen schreckte der dritte Baum hoch: Mit einem kräftigen Ruck wurde 

ein Balken aus dem vergessenen Holzstapel herausgezogen. Jemand trug ihn mitten durch 

eine laute, aufgeregte Menschenmenge einen Hügel hinauf. Er zuckte zusammen, denn Sol-

daten nagelten die Hände und Füße eines Mannes auf ihm fest. Hässlich und grausam kam 

er sich vor. Doch als am Sonntagmorgen die Sonne aufging, wusste der dritte Baum mit ei-

nem Mal, dass sein alter Traum in Erfüllung gegangen war. Das Kreuz, das man aus seinem 

Holz gefertigt hatte, zeigte den Menschen den Weg zu Gott. 

So erfüllte sich der Wunsch der drei Bäume doch noch: Der erste Baum war tatsächlich zu 

einer wertvollen Schatztruhe geworden, die den wertvollsten aller Schätze in sich trug: Got-

tes Sohn ist als Kind in einer Krippe zur Welt gekommen. Der zweite Baum hatte tatsächlich 

den mächtigsten aller Könige an Bord gehabt: Jesus bewies in dem kleinen Boot seine Macht 

über Wind und Wellen. Und auch der Wunsch des dritten Baumes war in Erfüllung gegan-

gen: Jedes Mal, wenn die Menschen das Kreuz anschauen, erinnern sie sich daran, wie sehr 

Gott die Menschen liebt. 

Und das ist besser, als die schönste Schatzkiste, das stolzeste Schiff oder der größte Baum 

der Welt zu sein. Gott hat einen Plan für dein Leben. Jeder Baum bekam, was er sich 

wünschte, aber nicht auf die Weise, in der er es sich vorgestellt hatte. 

  



 

 

Bei Weihnachten stehen nicht die Geschenke, das Essen oder der Weihnachtsurlaub im Mit-

telpunkt. Eigentlich geht es um die Veränderung unserer Herzen, wenn wir zulassen, dass 

das Kindlein in der Krippe unser persönlicher Heiland und Erlöser wird. 

 

Matthäus Kapitel 1 Vers 23: "Maria wird schwanger werden und einen Sohn bekommen. Den 

wird man Immanuel nennen." Das bedeutet: "Gott ist mit uns!" 

 


